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3 Zur Eiszeitlichen und Nacheiszeitlichen Genese 
des Unteren Odertals zwischen Hohensaaten und 
Gartz
Olaf Juschus

D ie Genese des Unteren Odertals gliedert sich 
in die ältere, eiszeitliche Anlage des Talzuges 

und  in  die  jüngere,  rein  fluviale  Entwicklung  der 
Talaue.  Während  der  Talzug  vor  allem  im  Pleisto
zän  (1,6  Mio.    11.570  Jahre  vor  heute)  während 
der Vergletscherungsphasen seine Hauptanlage er
fuhr, begann die Entwicklung der Aue erst im aus
gehenden  Pleistozän  (15.000    11.570  Jahre  vor 
heute)  und  setzte  sich  im  Holozän  (11.570  Jahre 
vor heute bis Gegenwart) fort.

Auch wenn  in der Literatur wiederholt  eine  tekto
nische  Vorzeichnung  des  Unteren  Odertals  disku
tiert  wird  (Piotrowski  2012),  so  steht  doch 
unzweifelhaft fest, dass der Talzug seine Hauptfor
mung den skandinavischen Vereisungen verdankt. 
Dabei zeichnete sich erst mit der zweiten von drei 
Vereisungsphasen,  der  Saalevereisung  (ca. 
140.000 Jahre vor heute), ein Vorgänger des Unte
ren  Odertals  ab.  Die  erste  Vereisungsphase  wäh
rend  der  Elsterkaltzeit  (ca.  330.000  Jahre  vor 
heute)  hinterließ  zwar  im  Schwedter  Raum  eine 
tiefe, durch subglaziale Schmelzwassererosion aus
geformte  Rinne.  Diese  Rinne  weicht  aber  sowohl 
im  Norden  bei  Gartz  als  auch  südöstlich  von  An
germünde  vom  heutigen  Odertal  merklich  ab.  Der 
gemeinsame Verlauf der Rinne mit dem Odertal im 
Schwedter Abschnitt kann daher als elsterzeitliche 
Anlage gedeutet werden, umgekehrt aber auch zu
fälliger  Natur  sein.  Erst  nach  der  Saalevereisung 
tritt eine ausgedehnte Tiefenzone entlang des heu
tigen  Odertals  deutlich  hervor.  Eine  Anlage  durch 
subglaziale Schmelzwasser erosion, sowohl  in der 
Saale als auch in der Weichseleiszeit, gilt dabei als 
wahrscheinlich.  Das  Untere  Odertal  weist  damit 
Parallelen  zu  anderen  ausgeprägten  Talzügen  in 
Nordbrandenburg  und  MecklenburgVorpommern 
auf.  Zu  nennen  sind  hier  das  Ucker  und  das  Tol
lensetal. Hauptunterschied  im Odertal  ist der vor
handene Anschluss an ein großes Flusstal.

Die  jüngsten  Eisvorstöße  der  Weichselvereisung 
haben  die  Landschaft  zwar  noch  stark  nachge
formt,  an  den  grundlegenden  Reliefverhältnissen 
aber nichts mehr geändert. Auch sind die weichsel
zeitlichen Ablagerungen (ca. 20.000 Jahre alt) auf 
den Hochflächen relativ geringmächtig. Im Odertal 
selbst  fielen  weichselzeitliche  Geschiebemergel 
und  Schmelzwassersande  weitgehend  der  Erosion 
durch  den  jüngeren  Urstrom  und  der  Oder  zum 
Opfer.  Saalezeitliche  Ablagerungen  bilden  daher 
an vielen Stellen den Untergrund der Flussablage
rungen.

Dabei  gibt  es  zwischen  den  Hochflächen  und  der 
Aue  deutliche  Unterschiede  im  geologischen  Auf
bau. Auf den Hochflächen finden sich meist mäch
tige  Sedimentstapel  mit  Ablagerungen  aller  drei 
Eiszeiten. Es treten dabei sowohl Geschiebemergel 
als auch Schmelzwassersande und Eisstauseeabla
gerungen auf. In der Aue, unterhalb der Flussabla
gerungen,  sind  die  quartären  Sedimente  meist 
deutlich  geringmächtiger  und  weniger  vollständig 
ausgebildet.  Geschiebemergel  und  sanderartige 
Schmelzwasserablagerungen  aus  der  Weichselver
eisung sind in der Aue nicht zu finden.

Geomorphologisch  erscheint  das  Untere  Odertal 
als  eine  langgestreckte  Tiefenzone,  die  von  NNE 
nach  SSW  verläuft  (siehe  Abbildung  1).  Auch  hier 
finden sich wieder Ähnlichkeiten zu den kleineren 
Flusstälern.  Das  Untere  Odertal  ist  aber  nicht 
gleichmäßig in die benachbarten Hochflächen ein
geschnitten. Es existiert eine auffällige Gliederung 
in Becken und Engstellen (Piotrowski 2012). Wäh
rend  sich  das  Tal  an  den  Engstellen  auf  ca.  2  km 
verengt, weitet es sich in den Becken auf bis zu 10 
km auf. Typisch ist, dass in den Becken auch noch 
ältere, höhere Terrassen erhalten sind, die an den 
Engstellen fehlen. Dort nimmt die Aue die gesamte 
Talbreite  ein.  Die  Ursache  der  Gliederung  in  Be
cken  und  Engstellen  ist  hingegen  noch  uner
forscht.
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Recht gut verstanden ist hingegen die  jüngste Phase 
der eiszeitlichen Entwicklung in der Abschmelzphase 
der  Weichseleiszeit.  Mit  dem  Durchbrechen  der 
Schmelzwässer  durch  die  Pommersche  Eisrandlage 
bei  Oderberg  verlagerte  sich  der  Eberswalder  Ur
strom  nach  Norden  ins  spätere  Untere  Odertal.  Ei
nerseits  schüttete  er  große  Mengen  an 
Schmelzwassersanden und kiesen  in die nun eisfrei 
gewordene Senke. Die Ablagerungen sind im Bereich 
der  höheren  Terrassen  (z.B.  bei  Hohensaaten  oder 
bei  Bielinek)  bis  heute  zu  finden.  Andererseits  legte 
er  aber  durch  Erosion  den  Boden  des  Odertals  suk
zessive tiefer und bereitete so den Weg für die Oder 
vor.  Dabei  nahm  der  Urstrom  zunächst  ab  Schwedt 
einen abweichenden Verlauf. Er floss über das heuti
ge  Randowtal  deutlich  weiter  westlich  nach  Norden 
ab.  Erst  später  verlagerte  sich  der  Hauptabfluss  der 
Schmelzwässer  in  das  heutige  Odertal  in  Richtung 
Szczecin.

Im Spätglazial vor ca. 14.000 Jahren, mit den ersten 
Wärmeschwankungen,  die  den  Übergang  zur  Nach

eiszeit  ankündigen,  war  der  Talzug  des  Unteren 
Odertals  im  Wesentlichen  ausgeformt.  Hauptunter
schied im Vergleich zur heutigen Landschaft war die 
Aue. Sie lag in dieser Zeit ca. 910 m tiefer als heute 
(Piotrowski 2012). Das ist zwar heute deutlich unter
halb  des  aktuellen  Meeresspiegels  gelegen,  damals 
lag aber auch dieser deutlich tiefer. Erst vor ca. 6.000 
Jahren wurde etwa das heutige Meeresspiegelniveau 
erreicht.  Folge  dessen  war  eine  sukzessive  Aufhö
hung der Aue innerhalb der letzten ca. 14.000 Jahre 
durch  Ablagerungen  der  Oder.  Die  Flusssedimente 
bestehen dabei überwiegend aus Sanden und Kiesen, 
in die häufig die Füllungen von Altarmen des Flusses 
eingeschaltet  sind. Diese bestehen aus Mudden und 
Torfen.

Vor allem innerhalb der  jüngsten Ablagerungen fin
den  sich  verstärkt  Auenlehme.  Direkt  an  der  Erd
oberfläche  nimmt  er  große  Areale  ein.  Seine 
Entstehung  knüpft  sich  bereits  an  den  verstärkten 
menschlichen  Einfluss  im  Einzugsgebiet  der  Oder 
(Ackerbau und damit einhergehende Bodenerosion).

Abbildung 1: Lage des Unteren Odertals.
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Abbildung 2: Digitales Geländemodell des Unteren Odertals. Quelle: Olaf Juschus.
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